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Mittwoch den 10. Juli. 


Inland. 


Berlin den 7. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den Geheimen Kabi⸗ 
nets⸗Rath Dr. Müller zum Wirklichen Geheimen 
Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ zu ernennen; 
und dem Regierungs⸗ und Baurath Mü nnich 1 


Magdeburg den Charakter als Geheimer Regierungs- 
Rath zu ertheilen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Meck⸗ 
lenburg-S trelig iſt nach Neu-Strelitz abgereiſt. 
Der General⸗Major und Commandeur der Lten 
da woc, ovalkrn⸗Bugade, Graf v. Walderſee, 
= *. Karlsbad hier angekommen. — Se. Excel⸗ 
— General-Lieutenant und Commandeur des 
5 n von Below, iſt nach Schleſien, 
er General-Major und Inſpecteur der Aten 


Artillerie Inſpecti 
Inſpection, von Scha 
Koblenz abgereiſl. er e 


j = 1 = hochwichtige Zeit, in der wir leben, 
en 0 des Kampfes des Neuen mit dem 
ten des Geistes mit dem Buchstaben, der Religio⸗ 
ſität mit dem Materialismus. Es iſt aber nicht der 
beginnende Kampf des erſten Losringens von den 
umgebenden Feſſeln, ſondern der letzte entſchei⸗ 
dende Kampf, der dem Siege vorangeht. — 
Die Reformation des 1 6ten Jahrhunderts warf eir 
nen hellleuchtenden Strahl auf die Bahn, welche der 
menſchliche Geiſt zu ſeiner in Ewigkeit auſſteigenden 
Wrrvsütommnung zu wandeln hat, und die folgen⸗ 
en 3 Jahrhundertt ſind nicht träge geweſen, die 
Dinderniffe, welche Unwiſſenheit, Irrthum, Aber⸗ 
glauben, Vorurtheil und Vosheit auf Biefem Wege 
aufgethürmt hatten, fortzuſchaffen. Das 19te Jahr⸗ 


hundert erblickt dieſe Bahn in hellerem Glanze, in 
klar und deutlich gezeichneten Umriſſen, es erblickt 
ſie geebneter und freier, es überſchaut auf lichter 
Höhe eine weit ausgedehnte Strecke derſelben. Die 
Mitte des 19 ten Jahrhunderts iſt der ent⸗ 
ſcheidende Augenblick, wo die letzte Pforte dieſer 
Uebergangs⸗ und Vorbereitungs-Periode geöffnet 
werden und eine neue Epoche der geiſtigen Entwicke⸗ 
lung, des unaufhaltſamen, raſchen, den Lauf der 
vergangenen Jahrhunderte weit überflügelnden Fort⸗ 
ſchrittes beginnen ſoll. Die Mitte des 19 ten 
iſt das Amen zu der Verkündigung des 
16ten Jahrhunderts. 

Dieſe Epoche einer beginnenden raſcheren und all⸗ 
gemeineren Geiſtes-Entwickelung gehört aber nicht 
ſpeziell einem Staate an, ſondern ſie ſoll einen 
Abſchnitt der Geſchichte der gebildetſten Länder des 
Europäiſchen Kontinents bilden. Ueberall, wohin 
wir blicken, haben ſich religiöſe und kirchliche Fra⸗ 
gen alſo in den Vordergrund geſtellt, daß dit Art 
ihrer Löſung den entſchiedenſten Einfluß auf die po⸗ 
litiſche Richtung, auf die politiſchen Verhältniſſe, 
auf die politiſche Geltung und Macht der Staaten 
ausüben muß. — In Deutſchland (und zwar 
namentlich in Preußen) ringt der nie raſtende, 
hochaufſtrebende Geiſt des göttlichen Evangeliums 
mit dem Buchſtaben der Menſchen-Satzungen um 
das unſchägbare Gut der Glaubensfreiheit (die 
Symbol» Streitigkeiten) ; die Entſcheidung dieſes 
geiſtigen Kampfes wird den bedeutendſten Einfluß 
auf Kirche und Schule, und durch dieſe auf die Ge⸗ 
ſammt⸗Geſtaltung, auf die inneren und äußeren 
Zuftände unſeres theuren Vaterlandes ausüben. 
Eben fo und zwar ſichtbarer greift der in Frage fies 
hende Aus bau der inneren Verfaſſung unſerer evan⸗ 
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geliſchen Kirche fo wie das feſtzuſtellende gegenſeitige 
Verhältniß derſelben zur römiſch-katholiſchen Kirche 
in das politiſche Gebiet hinüber. (Die Provinzial⸗ 


Synoden, Abſonderung der Konſiſtorien, Guſtav⸗ 


Adolph⸗Vereine, gemiſchte Ehen, Beſtimmung und 
Wahrung der Rechte und Pflichten der Proteſtanten 
in katholiſchen Ländern, Kultusfreiheit, Freiheit des 
Uebertritts von einer Konfeſſton zur anderen ꝛc.) 
— In Frank eich iſt der bekannte Streit zwiſchen 
der Geiſtlichkeit und der Univerſität von höchſter 
Wichtigkeit, er zeugt von der zunehmenden Macht 
des dortigen Klerus. (Die wichige Frage über die 
ſogenannte Freiheit des Unterrichts, die eben jetzt 
von der Deputirten-Kammer zu Paris entſchieden 
werden ſoll; die in den Provinzen überhandnebmen⸗ 
den Reibungen zwiſchen den Evangeliſchen und Ka— 
tholiken, das immer entſchiedenere Auftreten der li⸗ 
beralen Partei gegen die Uebergriffe des Klerus, 
welcher von Louis Philipp politiſcher Zwecke wegen 
abſichtlich geſchont und nicht ſelten begünſtigt, von 
der legitimiſtiſchen Partei eifrig geſucht wird.) — 
In England findet der Katholizismus fruchtbaren 
Boden; die iriſchen Katholiken werden muthiger und 
ungeſtümer; die in der anglikaniſchen Kirche ſelbſt 
entſtandene Trennung ſcheint ihr Fundament wan⸗ 
kend zu machen. — Spanien hat eine kirchliche 
Umwälzung hinter ſich und ſcheint jetzt auf dem 
Wendepunkt zu ſtehen; möge es ſeine Schritte nicht 
wieder nach rückwärts richten. — In den Nie- 
der landen harrt ſeit 1841 die Symbolfrage in 
der reformirten Kirche ihrer Entſcheidung. — Die 
Schweiz gleicht in religiöſer Beziehung dem In⸗ 


nern eines gährenden feuerſpeienden Berges, kirch— 


liche und politiſche Fragen gehen hier Hand in Hand. 
— Italien geht allem Anſcheine nach politiſchen 
Reformen entgegen, ſie dürften wahrſcheinlich auch 
kirchliche im Gefolge haben. — In Rußland iſt 
der Streit mit der römiſch-katholiſchen Kirche noch 
nicht geſchlichtet; und ſelbſt unter den Bekennern 
des Islams hätte bald in neueſter Zeit die Anregung 
einer religiöſen Frage eine vollſtändige Revolution 
und eine ſehr leicht hieraus erfolgende Auflöſung des 
Türkiſchen Neichs zur Folge gehabt. — — Das 
Streben der proteſtantiſchen Kirche im Allgemeinen: 
die Fortſchritte, welche fie ſeit 3 Jahrhunderten im 
Innern und Aeußern, im geiſtigen und politiſchen 
Gebiet gemacht, zu einem Bau zu vereinigen, muß 
nothwendigerweiſe ein gegenwirkendes Streben der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche hervorrufen, und zwar 
um ſo mehr, als letztere auch durch innere Zwiſtig⸗ 
keiten bedroht wird. Kein unterrichteter Katholik 
kann leugnen, daß die Reformation ohne Einfluß 
auf die römiſch⸗katholiſche Kirche geblieben wäre, 
dieſer ſortwirkende Einfluß verbunden mit der raſtlo⸗ 
fen Bewegung des menſchlichen Geiſtes nach Vor— 


weiter verbreitet. 


wärts hat in dieſer kirchlichen Gemeinſchaft fo man- 
che helle Fackel anzündet. Die in neuerer Zeit wie⸗ 
derholten Verſuche, die leuchtende Flamme auszu⸗ 
löͤſchen, haben fie nicht erſtickt, ſondern das Licht 
mehr nach unten gedrückt und es auf dieſe Weiſe 
Die ſteigende Oeffentlichkeit hat 
hier nicht minder ungemein Segensreiches bewirkt. 
So ſehen wir in jeder der beiden großen Konfeſſio⸗ 
nen einen Kampf der neuen geiſtigen Clemente mit 
dem Alten, ſo wie einen lebhaften Streit beider um 
das gegenſeitige Verhältniß zu einander. — Selbſt 
das Judenthum iſt von dieſem lebhaften Streben 
nach Vorwärts tief ergriffen worden. (Bresl. 3.) 


Berlin. — Der König und die Königin wohn— 
ten am 2ten Abends der Ueberſiedelung der bisher 
auf der Pfaueninſel verpflegten ausländiſchen Thiere 
nach dem Thiergarten bei. Der Prof. Lichtenſtein 
empfing als gegenwärtiger Direktor des zoologiſchen 
Muſeums das Königspaar in dem neu etablirten 
jardin des plantes (inſofern man nämlich von dem 
mitetablirten Eintrittsgelde abſtrahirt). Es ſind be⸗ 
reits im Auslande neue ſchöne Exemplare zur Ver⸗ 
vollſtändigung der Sammlung auf Königl. Koſten 
angekauft worden, welche bald eintreffen ſollen. — 
In Folge eines in Arnsberg zwiſchen Regierungs⸗ 
Reſerendarien neulich ſtattgefundenen Duells, wobei 
jedoch keiner der Duellanten bedeutend verletzt wurde, 
iſt nun die Einleitung einer ſofortigen Kriminalun⸗ 
terſuchung gegen die Duellanten befohlen. 

(Bresl. 3.) 

Berlin. — Briefe aus Schleſien melden, 
daß man mit einer außerordentlichen Thätigkeit und 
Umſicht ſchnell den Bau der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn fortſetzt. Die faſt 8 Meilen lange 
Strecke von Breslau bis Liegnitz iſt als vollendet zu 
betrachten, und die Arbeiten an den ſich anreihenden 
Stationen Hainau und Bunzlau gehen durch faſt 
4000 Spaten mit raſchen Schritten der Beendigung 
entgegen. Da nun, ſo viel uns bekannt iſt, in 
dieſem Augenblick kein Neubau von allen den Pros 
jectirten Eiſenbahnen von ſo großartiger Ausdehnung 
ins Werk geſetzt iſt, fo ſcheint es, daß man die 
anfängliche Veſtimmung fefigehalten hat, die Fort: 
ſetzung des Netzes im mittleren Deutſchland, ſo weit 
ſie den Preußiſchen Staat betrifft, vorzugsweiſe auf 
die Provinz Schleſien auszudehnen, und dieſe mit 
Eiſenſtraßen zu verſehen, die bald das ganze Ob— 
longum von der Gränze der Mark Brandenburg bis 
nahe an das Baſſin der Oder über Ratibor hinaus 
zur Oeſterreichiſchen Gränze auf eine Länge von faſt 
50 Meilen durchziehen werden. Dagegen ſcheint 
die Fortſetzung dieſes Netzes in nordöſtlicher Rich 
tung auf neue Bedenken und Schwierigkeiten geſto⸗ 
ßen zu ſein. Man glaubt, daß die vor Jahr und Tag 


1445 


ſchon unterſuchte und zum Theil ſchon bezeichnete 
Linie von Berlin nach Königsberg ſobald wohl 
nicht in Ausführung kommen wird. 

— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Bamberg den 4. Juli. Die Arbeiten auf der 
Eiſenbahnlinie zwiſchen hier und Nürnberg 
ſind jetzt im angeſtrengteſten Betriebe; die Legung 
der Schienen wird nunmehr auf allen Punkten von 
früh 5 bis Abends 7 Uhr unausgeſetzt beſchäftigt, 
die Zahl der Arbeiter dazu iſt überall bedeutend ver— 
mehrt. Gleiches iſt auf der Linie zwiſchen Augsburg 
und Donauwörth der Fall. Man zweifelt nicht, 
daß den gemeſſenſten Befehlen zufolge bis Ende 
Auguſt beide Bahnſtrecken befahren werden. 

Die ſterrei ch. 

Wien den 1. Juli. Der durch des Königs von 
Preußen Majeſtät zuerſt in Deutſchland gefaßte Be⸗ 
ſchluß, einen Handels-Senat mit berathender 
Stimme im Staatsrathe zu creiren, macht hier un- 
ter dem Handelsſtande einen tiefen Eindruck. Man 
iſt überzeugt, daß ſämmtliche Deutſche Staaten die— 
ſem Beiſpiele folgen müſſen, und es iſt nicht zu 
zweifeln, daß unſere Regierung früher oder ſpäter 
dem Handelsſtande ähnliche Rechte einräumen muß. 
Unſtre alten Bureaukratiſten und Beamten aus der 
alten Schule begreifen dies freilich ſchwer, allein die 
Männer des Jahrhunderts, ein Kollowrath und Kü⸗ 
bet gehören nicht zu der Zahl Derer, die ſich über- 
flügeln laſſen, oder die Richtung verkennen, welche 
die materielle und induſtrielle Bewegung genommen 
bat. Dieſe iſt eine heilſame und wohlthätige für 
alle Staaten geworden, und jede weiſe Regierung 
muß trachten ſich der Leitung zu bemächtigen und 
den Repräſentanten derſelben — nämlich dem Hans 
e eine Stimme zu gewähren. — Die 
b des Herzogs von Bordeaux, worin er 

dals Chef der Familie Bourbon und als recht⸗ 
mäßiger Herr von Frankreich erklärt, iſt von den 
meiſten bieſigen Diplomaten blos mit einer Emp⸗ 
fangsbeſtätigung erwidert worden. Der Engliſche 
und Schwediſche Miniſter haben ſie zurückgeſchickt, 
nachdem fie ſich des Inhalts verſichert. Uebrigens 
wird dieſe ganze Geſchichte hier kaum beachtet. — 
Die neulich gegebene Nachricht von der Flucht einer 
gewiſſen Anzahl Marine⸗Oſſiziere hat ſich beftätigt- 
Die Söhne des Contre-Admiral Bandiera befinden 
ſich in Corſu oder Malta. (Brest. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris den 2. Juli. Die Erklärung des Mo- 
witeur, eine Art von offizieller Denkſchrift, weiche 
zum Zweck hat, den Anſpruch aller Prinzen und 
Prinzeſſinnen der Königlichen Familie auf eine Do⸗ 


tation rechtlich und ſächlich zu begründen, wird 
heute von den anderen Zeitungen ebenfalls mitge⸗ 
theilt. Das Journal des Debats und die 
Preſſe geben den Artikel ohne alle Bemerkungen, 
die Oppofitionsblätter aber liefern zum Theil ſchon 
heute ſcharfe Gloſſen dazu, theils werfen fie vor— 
läufig nur kurze Sarkasmen hin und behalten ſich 
vor, ausführlicher auf die Sache zurückzukommen. 
„Es mangelt uns heute an Raum“, fagt der Con- 
ſtitutionnel, „um dieſes unglaubliche Aktenſtück 
zu prüfen. Man wird es in Frankreich und in 
Europa mit dem höchſten Erſtaunen leſen. Man 
wird die Verblendung der Miniſter nicht begreifen, 
die zu einer ſolchen Veröffentlichung rathen und uns 
aufgefordert damit hervortreten konnten. Alle Ar⸗ 
ten von Fehlern find in dieſem ſinnloſen Schritte 
zuſammengehäuft.“ Der Commerce behauptet, 
daß dieſer unglückliche Artikel auf die konſerva— 
tive Partei im Allgemeinen den peinlichſten Ein⸗ 
druck gemacht hat; die Freunde des Miniſteriums 
mißbilligen ihn; ſie hofften, daß nach ihrer Mani⸗ 
feſtation zu Anfang der Seſſion die Dotations-Pro⸗ 
jekte für immer beiſeitgelegt bleiben würden; ſie hät⸗ 
ten indeß wiſſen ſollen, daß es Fragen giebt, die 
das Kabinet vom 29. Oktober aufzugeben nicht im 
Stande iſt.“ 

Der Moniteur bringt jetzt die vollſtändige Liſte 
der Perſonen, die wegen Karliſtiſcher Aufreizungen 
unter den Sapeurs von Iſſy verhaftet und in Un⸗ 
terſuchung ſind. 1) J. L. Toutain, 58 Jahr alt, 
ehemaliger Bedienter bei Karl X., im Jahre 1832 
wegen politiſcher Vergehen verurtheilt und amneſtirt. 
2) Cauchard Desmares, 65 Jahr alt, bei einem 
landwirthſchaftlichen Journal beſchäftigt, ebenfalls 
als Theilnehmer an der politiſchen Verſchwörung 
von 1832 angeklagt, aber frei geſprochen. 3) Bu⸗ 
chere de Lespinois, 46 Jahr alt, ehemaliger Uns 
ter⸗Präfekt zur Zeit der Reſtauration. 4) J. J- 
Wattelier, 60 Jahr alt, Stellmacher. 5) Char⸗ 
bonnier de la Guesnerie, 60 Jahr alt, ehemaliger 
Hauptmann im 4. Garde» Regiment, politiſcher 
Verurtheilter vom Jahre 1832. 

Zu Marſeille fand am 2öften d. eine intereſſante 
religiöſe Handlung ſtatt. Die Indiſche Fürſin 
Fesli⸗Aſemdſchu, eine Tochter Aſemdſchu Chan's, 
geboren zu Kaſchmir im Jahre 1824 und Gattin 
des General Court, der bekanntlich mit General 
Allard zuſammen in Dienſten Rundſchit Sing $ und 
feiner Nachfolger fand, empfing aus den Händen 
des Viſchofs von Marſeille die chriſtliche Taufe, 
worauf die Einſegnung des Chebundes der beiden 
Gatten und dann auch die Taufe ihrer drei Kinder 
nach dem Ritus der katholischen Kirche folgte: 

Der Artikel des Monite ur in Betreff der Noth⸗ 
wendigkeit einer Dotation zu Gunſten des Herzogs 
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von Nemours hat die Kammer auf ziemlich unan⸗ 
genehme Weiſe überraſcht, weil man befürchtet, das 
Kabinet möchte den gegenwärtigen Augenblick, wo 
die Kammer in Eilſchritten das Budget votiren wird, 
benutzen, um die oſt beſprochene Dotation, zu 
Gunſten des Herzogs von Nemours einzubringen. 
Genaueſten Erkundigungen zufolge, iſt aber der 
fraglich Artikel des Moniteur nur, wie man 
hier zu ſagen pflegt, ein ballon d’essai. Ludwig 
Philipp, welcher einmal die Idee einer Dotation zu 
Gunſten des Herzogs von Nemours hegt, hätte 
wohl gewünſcht, daß das Kabinet bei der Diskuſ⸗ 
ſton des Budgets einen Suplementar-Kredit von der 
Kammer verlangt hätte, wodurch dem Herzog von 
Nemours, als künftigem Reichsverweſer, eine jähr⸗ 
liche Dotation von 600,000 Fr. bewilligt würde. 
Die Sache wurde Freitag (28ſten v. M.) in einem 
Kabinetsrath, welcher drei Stunden dauerte, beſpro⸗ 
chen; allein Herr Lacave⸗Laplagne ſoll darauf beſtan⸗ 
den haben, ſeine Entlaſſung als Finanz⸗Miniſter 
einzureichen, weil er nimmer die Verantwortlichkeit 
eines Geſetz⸗Entwurfes über dieſe Dotation theilen 
könne. Hierauf ging vorgeſtern Herrn Guizot der 
oben erwähnte Artikel für den Moniteur zu; Herr 
Guizot berief, wie man ſagt, ſeine Kollegen zuſam⸗ 
men, um zu berathen, ob das Kabinet die Verant⸗ 
wortlichkeit eines ſolchen Artikels übernehmen könnte. 
Die Miniſter fanden, daß durch den Artikel ihre 
Verantwortlichkeit nicht gefährdet würde, weil darin 
nicht eben beſtimmt erklärt ſei, daß die Dotation 
zu Gunſten des Herzogs von Nemours begehrt wer⸗ 
den ſolle, ſondern darin bloß die Gerechtigkeit einer 
ſolchen Forderung dargelegt werde. Auch ſoll der 
König ausdrücklich erklärt haben, daß der Arzikel 
nur den Zweck habe, die Kammer und das Land 
mit dem Projekt der Dotation zu Gunſten des Her⸗ 
zogs von Nemours vertrauter zu machen, damit, 
wenn ſich ein günſtiger Augenblick dazu darbiete, 
daſſelbe deſto leichter durchgeſetzt werden könne. 
Paris den 3. Juli. Im Konſerenz⸗Saale der 
Deputirten⸗Kammer wurde geſtern ſchon vor Beginn 
der Sitzung der Artikel des Moniteur über die 
Dotationen, der überall, in den Salons und an 
der Börſe, große Senſation gemacht hat, mit leb⸗ 
hafteſter Aufregung beſprochen. Die konſervativen 
Deputirten zeigten ſich theils beſtürzt, theils unwil⸗ 
lig. Mehrere wollten ſchon die unheilvollſten Fol⸗ 
gen für das Königthum und für das Land vorher— 
ſehen; Andere erſtaunten wenigſtens, daß man in 
einem Augenblick, wo die Kammer ein ungeheures 
Budget und Nebenausgaben aller Art zu votiren 
habe, wo der Krieg in Afrika ſich ausdehne und un⸗ 
ermeßliche Opfer erfordern könne, fo unvorſichtig 
ſei, eine bereits wiederholentlich von der Majorität 
zurückgewieſene Geldfrage von neuem auf das Tapet 


zu bringen. Einige erzählten, das Miniſterium 
ſei nun einmal von der Idee erfüllt, die Einkünfte 
der Krone zu vermehren, und es habe ſchon, jedoch 
ohne Erfolg, einige einflußreiche Deputirte über den 
Plan ausgeforſcht, die Koſten der beabſichtigten 
Reiſe des Königs nach England auf Rechnung des 
Staats zu beſtreiten. Andere, die indeß ſchlecht un 
terrichtet ſchienen, wollten wiſſen, die offizielle Ver⸗ 
öffentlichung der Denkſchrift über die Dotationen ſei 
gegen den Willen der Miniſter geſchehen, und dieſe 
würden ſicherlich ihre Entlaſſung einreichen; fle wies 
ſen dabei auf die Stimmung der Vörſe hin, wo die 
Fonds um 30 Centimes gefallen waren. Daß dieſe 
letztere Vorausſetzung auf einem Irrthum beruhte, 
ſollte ſich bald zeigen: bei den Interpellationen, wel⸗ 
che nach Eröffnung der Kammer ſtattfanden, über⸗ 
nahm der Miniſter der ausw. Angelegenheiten laut 
alle Verantwortlichkeit für den Artikel des Moni⸗ 
teur und machte darauf aufmerkſam, daß derfelbe 
ſogar mit einer Rede, die er, der Miniſter, vor zwei 
Monaten in der Pairskammer gehalten, vollkom⸗ 
men übereinſtimme. Der Präſident eröffnete die 
Sitzung mit der Anzeige, daß Herr L'Herbette vor 
dem Uebergehen zur Tagesordnung das Wort zu er⸗ 
halten wünſche, um eine Frage an das Miniſterium 
zu richten. Die Erlaubniß hierzu wurde bewilligt, 
und die Diskuſſion begann. Herr L'Herbette ſagte 
unter anderm: Der Artikel iſt beleidigend für dieje⸗ 
nigen unter uns, die ſtets die Dotationen bekämpf⸗ 
ten, und es ſich zur Ehre rechnen, dies gethan zu 
haben; beleidigend auch für die früheren Kammern, 
von denen fie zweimal zurückgewieſen wurden, belei⸗ 
digend für dieſe Kammer ſelbſt, die ſich eben fo ener 
giſch wie ihre Vorgänger gegen jedes Dotations⸗ 
Projekt ausgeſprochen; beleidigend für das König⸗ 
thum ſelbſt, inſofern er daſſelbe als Kontrahenten 
von Schulden darſtellt, die es nicht hätte kontrahi⸗ 
ren ſollen, die es nicht kontrahiren konnte, ohne ſei⸗ 
ne Verpflichtungen gegen den Staat zu verletzen, 
wenn man dieſen zuletzt jene Schulden abtragen laſ⸗ 
fen will, oder feine Verpflichtungen gegen die Do- 
natare, wenn ſie es ſind, die ſpäterhin von dem ih- 
nen, den Prinzen, im Jahre 1830 gegebenen 
unfruchtbaren Eigenthum dieſelben abzahlen ſollen, 
ohne die Rechte der Gläubiger zu kompromittiren.“ 
— Herr L'Herbette hatte eine motivirte Tagesord- 
nung beantragt, aber auf den Vorſchlag des Hrn. 
Dupin ging die Kammer ohne Weiteres zur einfa⸗ 
chen Tagesordnung über. 

Paris den 4. Juli. Die Deputirten⸗Kammer 
hat heute die Eiſenbahn von Paris nach 
Straß burg mit 191 Stimmen gegen 62 votirt. 

Der Kriminal-Prozeß gegen Rouffelet 
und Donon-⸗Cadot iſt heute entſchieden worden. 
Die Jury erkannte Rouſſelet für ſchuldig, mit 
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mildernden Umſtänden und Donon⸗Cadot für 
nicht ſchuldig. Dieſem Verdict gemäß wurde 
Rouffelet zur Zwangsarbeit auf Lebenszeit verurtheilt 
und Donon⸗Cadot freigeſprochen. 

Die Fregatte „Sirene“ und die Corvette „Vie⸗ 
torieuſe“ (mit dem Perſonale der Miſſion nach 
China an Bord) ſind am 4. April auf der Rhede 
von Saint⸗Denis (Inſel Bourbon) angekommen. 

Auf der erſten Station der Eiſenbahn nach Straß⸗ 
burg wird abſeiten der Regierung ein Verſuch mit 
dem atmoſphäriſchen Syſtem gemacht werden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 30. Juni. Die vorgeſtern im Un⸗ 
terhauſe vertagte Debatte über die Korngeſetze wurde 
geſtern beendet und Herrn Villiers Antrag, dieſe 
Geſetze gänzlich abzuſchaffen, mit 328 gegen 124 
ee alſo mit der bedeutenden Majorität von 

04 Stimmen, verworfen. 

Der Lordkanzler Lyndhurſt hat die Richter 
von England zum 1. Juli in's Haus der Lords 
zuſammenberufen; die Appellationsſchrift O'Con⸗ 
nell's und ſeiner Mitverurtheilten ſoll zur Unterſu⸗ 
chung kommen. f 

Die Frage von der Befugniß der Miniſter, na⸗ 
mentlich des Staatsſeeretairs für das Innere, durch 
Erlaß beſonderer (ſpezieller) Befehle, die Oeffnung 
der der Poſt anvertrauten Briefe anzuordnen, iſt, 
wie bereits gemeldet, am 25. Juni auch im Ober⸗ 
haus zur weitläufigen Erörterung gekommen. Carl 
Nadnor ſtellte einen Antrag auf Vorlegung aller von 
Sir James Graham ausgegangenen Warrants 
9 zur Brieſöffnung auf der Poſt; nachdem 
—— * langer Debatte Vieles für und wider die 
1 5 Beſugniß geſagt worden war und ſich Wels 
1 —.— bedrängten Grahams ernſtlich angenom— 
—— wurde der Antrag zurückgenommen. Die 
der Zen 2 welche den Miniſter deckt, iſt aus 
Br 9 Anna (1702-4714), wurde 
1837) Kea Regierungsjahr Wilhelm's IV. 
Helfen ; iu un ert. Will man dem Mißſtand ab⸗ 

Der S 3 Acte förmlich aufgehoben werden. 
der ern ard bringt heute die Nachricht von 

u a des Nachfolgers Lord de Grey's: 
„„in go nunmehr mit Beſtimmtheit erklären 
zu können“, ſagt das miniſterielle Blatt, „daß Lord 
Heytesbury zum Nachfolger des Grafen de Grey in 


dem wichtigen Amte ein 
es Lord⸗Lie 5 
land ernannt iſt.“ ee 


Ein Brief des Mifflonai 
Miſſions⸗Anſtalten, 
von Bochara, 


Ausſichten auf 
trübe 


ha r Wolff an ſämmtliche 
daurt Merve, 230 Miles 
den 15. April 4844, ſchildert die 
— den N Miſſion als ſehr 
zübe, und deutet auf die Möglichkei 

ein Opfer derſelben werde. N 8 En en 
Nachrichten vom Cap vom 4. Mai zufolge, la⸗ 


gen nicht weniger als 37 Schiffe bei Ichalloe, um 
Guano einzunehmen. 5 i 
Dänemark. a f 

Kopenhagen den 28. Juni. Man erzählt, 
der König habe vor der Abfahrt des Dampfſchoo⸗ 
ners „Hekla“ eine Anrede an die Ofſiziere deſſelben 
gehalten und ſie ermahnt, ſich freundlich und zu⸗ 
vorkommend gegen die Schwediſchen und Norwegi⸗ 
ſchen Offiziere zu benehmen, mit denen ſie in Be⸗ 
rührung kommen würden, da beide gemeinſchaftlich 
operiren ſollten. f 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 25. Juni. In der Zeitung 
von Gefleborgs⸗Lehn wird von einem Augenzeugen 
berichtet, daß vor einigen Tagen bei dem Dorfe 
Tranberg von einem fanatifchen Volkshaufen, ver⸗ 
leitet und aufgehetzt durch einige genannte Männer, 
ein ganzer Haufe geistlicher Volksbücher — wir wol⸗ 
len, um die Sache zu charakteriſiren, nur zwei im 
Auslande wohlbekannte nennen: Johann Arndt's 
Wahres Chriſtenthum und Luthers Poſtillen — als 
Hinderniſſe „der Seligkeit und des Erbes an Chri⸗ 
ſto und dem Reiche Gottes“, öffentlich verbrannt 
worden! 8 

Rußland und Polen. o 

Warſchau den 31. Juni. An dem Vorabend 
des Johannistages ſindet hier ein ganz eigenes Volks⸗ 
feſt ſtatt. Hoch und Niedrig, in vollem Putze, drängt 
ſich auf der Weichſelbrückt zuſammen. Die unver⸗ 
heiratheten Mädchen werfen Blumenkränze in den 
Fluß, welche die in Kähnen beſindlichen jungen 
Männer aufzufangen ſuchen. Nach dem Auffangen 
und Schwimmen der Kränze werden dann Vorbedeu⸗ 
tungen für die baldige und glückliche Verheirathung 
der Kränzewerſerin gefolgert. Auch die verſchiedenen 
Gewerke werfen mit gewiſſen Feierlichkeiten ſtattliche 
Kränze, mit deren Zierlichkeit ſie ſich einander zu 
übertreffen ſuchen, in die Weichſel. Wenn es fin⸗ 
ſter wird 2 lodern große Johannisfeuer auf verſchie⸗ 
denen Sandinſeln des Stromes empor. Das Feſt 
ſoll der heidniſchen Verehrung des Sonnengottes ſei⸗ 
nen Urſprung verdanken, und da es diesmal au 
einen Sonntag⸗Abend ſiel, ſo war es ſehr beſucht 
und munter. — Die Heraldie hat wiederum 
langes Verzeichniß von anerkannten Adelsanſprüchen 
bekannt gemacht. — Durch die Kaiſerl. Gnade iſt 
dem ausgewanderten Konſtantin Orlowski, auf 
ſeine Bitte, die Rückkehr ins Vaterland erlaubt 
worden. — Die Regierungs⸗Schatkommiſſion macht 
bekannt, daß nach dem Ukaſe vom 29. Februar 
(12. März) 1844 die neuen Aprocentigen Schatz⸗ 
Obligationen in den Regierungs⸗Kaſſen als Kaution 
angenommen werden. — Morgen beginnt die Aus⸗ 
looſung der früher gezogenen Serien dieſer Theil 
Obligationen à 500 Fl. — Unſere Sparkaſſe hatte 
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am 22ften d. von 1856 Theilnehmern ein Kapital 
von 209,119 Fl. — Am bten dieſes Monats 
fand der feierliche Schluß des jährlichen Lehr-Cur⸗ 
ſus der Gymnaſten und Schulen Warſchau's ſtatt. 
Die Gymnaſtaſten und Schüler verſammelten ſich, 
nach Anhörung der Meſſe, in dem großen Saale des 
Kaſimirowskiſchen Palaſtes. Als um 11 Uhr der 
Kurator des Warſchauer Lehrkreiſes, General-Lieut. 
Okuniew erſchien, wurde die Feierlichkeit im Beiſein 
des Erziehungsrathes, vieler Prälaten und anderer 
angeſehenen Perſonen, vom Inſpektor des erſten Gym⸗ 
naſtums, Alex. Stepinski, eröffnet. Mehrere Schü⸗ 
ler hielten Reden. Man verlas die Promotionen, 
vertheilte die Prämien und Belobungsſchreiben und 
zeigte die Arbeiten der Schüler vor. Dieſe ſangen 
hierauf vereint die Hymne: Gott erhalte den Kaiſer. 
Geſchloſſen wurde die Feierlichkeit durch Abſingung 
des Tedeums in der Viſitenkirche, wobei der Biſchof 
Kotowski celebrirte. — Der General-Licut. Kur⸗ 
natowski, vorſitzender Senator des 10ten Senat- 
Departements, iſt nach dem Auslande gereiſt. — 
Marktpreiſe voriger Woche waren für den Korſez 
Weizen 247 Fl., Roggen 913 Fl., Gerſte 87; Fl., 
Hafer 64 Fl., Erbſen 95 Fl., Kartoffeln 35 Fl. 
Der Garniz unverſteuerten Spiritus 1 Fl. 27 Gr. 
Pfandbriefe wechſelte man zuletzt mit 983 und 9839. 
| | al ( Bresl. Z.) 

Petersburg. — Um die herrſchende Landes- 
kirche unter den vielen heidniſchen und chriſtlichen 
Volksſtämmen Sibiriens, beſonders in der zu Oſt— 
Sibirien gehörenden Provinz Jakutsk, möglichſt zu 
verbreiten uud zu befeſtigen, wird auf den Vorſchlag 
des Synods befohlen: 1) Es ſind in der Provinz 
Jakutsk zwei Kirchen des Griechiſchen Kultus zu er— 
bauen, und an jeder von ihnen zwei Geiſtliche mit 
der gehörigen Zahl von Kirchendienern anzuſtellen. 
2) Dieſe Geiſtlichen find verpflichtet, ihren beſtimm⸗ 
ten Aufenthalt in der Stadt und Provinz Jakutsk 
zu nehmen, nach der Veſtimmung des Eparchial⸗ 
Chefs die Provinz umlaufsweiſe zu bereiſen, unter 
den ſie bewohnenden Ruſſen, wie nicht minder unter 
den durch die Taufe übertretenden Jakuten und an— 
dern nichtchriſtlichen Völkern die wahren Lehren der 
chriſtlichen Religion und Moral zu befeſtigen, über⸗ 
haupt die geiſtige Aufklärung unter den dortigen 
Völkern nach Vefugniß der Miffionäre zu fördern. 

Zinn 

Am 16. d. M. erſchien der Sultan bei der Pforte, 
und wohnte daſelbſt durch mehrere Stunden einer 
Rathsverſammluug bei. — Die gefangenen 
Albaneſiſchen Häuptlinge, die nach Kon- 
ſtantinopel gebracht worden waren, wo ſie ſich 
in den Gefängniſſen des Seriaskeriats befinden, ſol— 
len vor Gericht geſtellt werden. Man erwartet noch 
einige ihrer Genoſſen, ſo wie verſchiedene Dokumente, 


die ſich auf den Aufruhr in Albanien und die 
von den Aufrührern verübten Exzeſſe beziehen, mit 
dem Dampfboot aus Salonik. 

Paris den 2. Juli. Mit der letzten Türki⸗ 
ſchen Poſt erhalten wir aus Beirut unterm 7ten d. 
M. die Nachricht, daß in Naplouſa ein blutiger 
Bürgerkrieg zwiſchen den verſchiedenen Türkiſchen 
Stammhäuptern ausgebrochen iſt, welche Jeder für 
fi) nach der Herrſchaft ringen. Die beiden Häup⸗ 
ter Beit-Gerard und Beit-El-Hadi find in den letz⸗ 
ten Tagen des verfloſſenen Monats handgemein ge— 
worden. Bei dem Gefechte ſind von beiden Seiten 
mehrere hundert Streiter auf dem Schlachtfelde ge— 
blieben, ohne daß der eine Theil über den anderen 
gefiegt hätte. Im Gegentheil, der Bürgerkrieg 
hat ſich über die ganze Provinz ausgebreitet, und 
droht ſehr lange dauern zu wollen, weil der Paſcha 
von Beirut, welcher über die Provinz Naplouſa 
befiehlt, heimlich von beiden ſtreitenden Parteien 
Geſchenke annimmt, um ſich für die eine gegen dit 
andere auszuſprechen. Der Paſcha, welcher bei die— 
ſem Streite nur gewinnt, ſchmeichelt heute dem Ei⸗ 
nen und morgen dem Anderen. 

Dagegen lauten jetzt die Nachrichten aus dem 
Berge Libanon weit tröſtender als früher. Die 
Häupter der Druſen, welche nun begreifen, daß ſie 
gegenwärtig eben ſo ſehr als die Maroniten der 
Willkür ausgeſetzt ſind, haben ſich zu dem Patriar⸗ 
chen der Maroniten begeben, um ihm zu erklären, 
daß ſie bereit wären, mit den Maroniten Frieden 
zu ſchließen und mit ihnen für die Zukunft in Ein⸗ 
tracht zu leben, daß ſie mithin wünſchen, die Ver⸗ 
waltung der Familie Chehab wiederhergeſtellt zu 
ſehen. N 


Vermiſehte Nachrichten. 

Geitungslügen.) Aus Berlin wird der 
Hannoverſchen Zeitung geſchrieben, daß der 
Kaiſer von Rußland auf feiner Seereiſe hefti⸗ 
gen Stürmen begegnet ſei. In Reval habe er gelans 
det und die Reife nach Petersburg von dort zu Lande 
fortgefegt. — Der Magdeburger Zeitung 
wird vom 24. Juni aus Verlin das dort angeblich 
von Potsdam herüber verbreitete Gerücht gemeldet, 
der Ruſſiſche Thronfolger ſei, indem er ſeinem 
Vater zu Waſſer habe entgegen fahren wollen, mit 
dem Boot umgeſchlagen und verunglückt. — Der 
Würzburger Zeitung ſchreibt man vom 20. 
Juni ebendaher, daß die Nachricht vom Tode der 
Großfürſtin Alexandra eingetroffen fein foll. 

Der ewige Jude erſcheint überſetzt in Leipzig bei 
Kollmann, bei Wigand, in der Novellenzeitung 
von Weber, als Beilage zu der Deutſchen Allg. 
Zeitung; in Berlin bei Mayer und Hoffmann über⸗ 
ſetzt von Rouſſeau, und in dem Pfennigblatt, im 
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Frankfurter Konverſationsblatt, und in Augsburg 
bearbeitet von Bruckbräu. Und das Alles nur einſt⸗ 
weilen. Es wäre zu wünſchen, daß ſich noch mehr 
Ueberſetzungs-Liebhaber fänden, damit die Affen 
ſich untereinander todt ſchlügen. 

Der Luftſchiffer Kirſch iſt durch Zufall einer gro⸗ 
fen Gefahr entgangen. Er hatte vor Kurzem einen 
feiner Arbeiter verabſchiedet und diefer goß aus Ra⸗ 
che Schwefelſäure auf den Fallſchirm des Ballons, 
in dem Kirſch letzten Sonntag in Begleitung zweier 
Perſonen von Paris aus eine Luftfahrt unternehmen 
wollte. Alle drei wären ohne Zweifel verloren ge⸗ 
weſen, wenn das Entweichen des Gaſes nicht das 
Aufſteigen verhindert und Kirſch die drohende Ge⸗ 
fahr bemerkt hätte. 

1 15 Magendie brachte in der Sitzung der Aka⸗ 

r Wiſſenſchaften zu Paris vom 27. Mai 

zur Anzeige, daß er ächte Kuhpocken an einer Kuh 

gefunden habe. Zwei Melkerinnen hatten ſie da⸗ 

durch bekommen, und ſie ſind gleich mehreren Kin⸗ 

dern mit vollem Erfolge eingeimpft worden. Es 

iſt ſehr wichtig, fo wieder urſprüngliche Kühpocken 

zu erhalten, und die Thatſache iſt um fo intereffans 

ter, als man ſeit dem Jahre 1836 keine Kuhpok⸗ 

ten bei Kühen mehr gefunden hatte. 
Theater zu Poſen. 

5 — den 10 Jul An des Herrn 

— et, Violinvirtuoſen aus Mailand, Schü⸗ 

Be ganini. — Hierzu: Der Poſtillon von 

den komiſche Oper in 3 Akten von A. 
Donnerſtag den II. Juli in polniſcher S 

9 Juli in polniſcher S e: 

pam Erſtenmale: Die Jun N ea 

us; Schauſpiel in 6 Aufzügen von Fr. Schiller. 


Neue Wochenſchrift. 
Im V 


erſcienen age des Unterzeichneten iſt am 3. Juli 


No ö 
zobellen- Zeitung. 
Novellen eden ausgewählter Romane, 
, Erzählungen, Reifen, dramatiſcher 

und poetiſcher Werke. 


rg erſcheint 52 Nummern bilden ei⸗ 
ti Folioſei ons 3fpal: nen Band und geben dem 
igen Folioſeiten im For⸗ Raume nach d lt 
mate der Illuſtrirten Zel- von en Inha 
12— 15 Bänden 


tung. 
Vierteljährlicher Pränu⸗ gewöhnlichen Octav-For⸗ 
mats. 


merations-Preis für 13 
Probenummern ſind in 


Nummern 25 Nor. — 
Einzelne Nummern ko⸗ 


| allen Buchhandlungen ein 
ſten 3 Ngr. zuſehen. ? a 
Nr. 1. der Novellen. 


> eit alt die 
beuten eün here in ihrer n 
Elen Geſtalt, von Dr. W. Meinhold, Nr. 2. 
M 2 ſeltene Ehe“, Novelle von Alfred de 


uffet 
neueſtem Nad Anfang von Eugen Sue's 


Der ewige Jude, 


deſſen Fortſetzung in ununterbrochener Folge, ſtets 
wenige Tage nach dem Erſcheinen des Originals ges 


geben wird. 
Leipzig. J. J. Weber. 


Beſtellungen hierauf nehmen an: 


Gebrüder Scherk 


in Poſen. 


Bekanntmachung. 

In Gemäß heit höherer Autoriſation wird folgende 
Verordnung für die Stadt Poſen zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht: 

J. Das Einfangen von Nachtigallen iſt nach 
Verkündigung gegenwärtiger Verordnung bei einer 
Geldſtrafe von Fünf Thalern, oder achttägigem Ge⸗ 
fängniß verboten. 

§. 2. Wer eine Nachtigall in einem Käfig hält, 
oder eine auswärts gefangen halten will, iſt verbun⸗ 
den, dem Polizei-Direktorio binnen acht Tagen An⸗ 
zeige davon zu machen, und für die von demſelben 
zu ertheilende Erlaubniß eine Abgabe von Fünf Tha⸗ 
lern an die Orts-Armen⸗Kaſſe zu entrichten. 

Die Verpflichtung zur Zahlung dieſer Abgabe und 
zur Erſtattung der vorgeſchriebenen Anzeige erneuert 
ſich mit jedem Kalenderjahre, ſo lange die Nachtigall 
gehalten wird. 

Wer die Anzeige von einer jetzt ſchon gehaltenen 
Nachtigall, über acht Tage nach der Publikation die⸗ 
fer Verordnung in der hieſigen Zeitung, von einer 
von auswärts eingebrachten, über 8 Tage nach ih⸗ 
rem Empfange, und die jährliche Erneuerung der 
Anzeige über den Sten Januar jedes Jahres hinaus 
verzögert, zahlt außer der Jahresabgabe eine Poli⸗ 
zeiſtraſe von Fünf Thalern. 

§. 3. Das Ausnehmen oder Zerſtören eines Nach⸗ 
tigallen-⸗Neſtes wird mit einer Polizeiſtrafe von zehn 
Thalern oder Gefängniß von vierzehn Tagen geahndet. 

F. 4. Durch dieſe Verordnung werden die ſonſti⸗ 
gen, wegen des Einfangens und Haltens von Nach⸗ 
tigallen beſtehenden Vorſchriften für die Stadt Poſen 
außer Kraft geſetzt. 

Poſen, den 30. Juni 1844. 

ö Der Poltzei⸗Präſtdent v. Minutoli. 


Ediktal⸗ Citation. 0 
Der Seconde-Licutenant Adolph Zobel III., 
hierſelbſt geboren, 23 Jahr alt, dem Iten Inſan⸗ 
terie-Regiment angehörig, wird hierdurch vorgeladen, 
in dem am 2ten September d. J. um II Uhr 
Vormittags 1 
auf der Hauptwache hierſelbſt anſtehenden peremtori⸗ 
ſchen Termine perfönlich zu erſcheinen und I über 
feine Entweichung zu verantworten, widrigenfalls 
derſelbe nach Vorſchrift des Edikts vom I7ten No⸗ 
vember 1764 in contuwaciam als Deſerkeur erach⸗ 
tet und fein ſämmtliches ſowohl gegenwärtiges als 
zukünftiges Vermögen konſiszirt und der betreffenden 

Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zuerkannt werden wird. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche von dem 
Vermögen des Entwichenen Etwas in Händen ha⸗ 
ben, hiermit aufgefordert, bei Verluſt ihres Rechtes 
daran, ſofort Anzeige davon zu machen, ins beſon 

dere aber dem Entwichenen, bei Strafe des dr 
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ten Erſatzes, unter keinerlei Vorwand davon Etwas 
zu verabfolgen. 5 
Poſen, den 20. Juni 1844. 
Königl. Preuß. Gericht der 10ten Diviſion. 
v. Steinäcker, 2 
Generallieutenant und Giſevius, 
Diviſtons⸗ Kommandeur. Diviſions⸗Auditeur. 


Bekanntmachung. 
Nach Anordnung der Provinzial⸗Landſchafts⸗Di⸗ 
rektion zu Poſen ſoll auf dem Dorfe Zabiczyn, 
zu den Gütern Redgoſzez gehörig, im Kreiſe Wa⸗ 
growiec, ein Viehſtall durch Entreprife erbaut wer⸗ 
den. Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin zur Licitation 
den 29ſten Juli 10 Uhr Vormittags 

in loco Zabiczyn angeſetzt. Der Baukontrakt wird 
mit dem Mindeſtfordernden nach erhaltener Beſtäti⸗ 
gung von der Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion aus⸗ 
gefertigt werden. Der Entreprenneur muß bei der 
Licitation eine Kaution von 150 Rthlr. leiſten. 

Im Termine werden die Anſchlags- und Kon⸗ 
trakts⸗Bedingungen den Intereſſenten vorgelegt. 

Potulice, den 24. Juni 1844. ; 
Die Landſchafts⸗Sequeſtrations-Vehörde der Güter 

Redgoſzez. 


Ein junger Menſch mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen wird als Lehrling angenommen beim 
Konditor J. P. Veely & Comp. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der der beiden Lanz 
desſprachen mächtig iſt und Luſt hat, die Konditorei 
zu erlernen, findet ſofort oder zum Iſten Auguſt d. 
IJ. ein Unterkommen. 

Koſten, den 7. Juli 1844. 


Ch. Weidner. 


Une demoiselle, qui parle francais et alle- 
mand, et peut instruir Y’anglais et la music, 
cherche à se placer dans une maison distinguee 
comme gouvernante ou demoiselle de compag- 
Son adresse est „A. Z.“ Posen poste re- 


Siebenzig Stähre, im dritten Altersjahre, find 
in Klein⸗Sokolniki bei Samter zu verkaufen. 
Wollproben von denſelben können den Käufern vor⸗ 
gelegt werden. 


Ein Laden und zwei Zimmer, Küche, Boden und 
Keller ſind von Michaeli d. J. zu vermiethen No. 18. 
Büttelſtraße. 


Beſie neue fette Jäger⸗Heringe (à 14 Sgr. pro 
Stück) offerirt 


B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſengebäude Nr. 30. 


Fa die auf das Grundſtück Wilhelmsſte. Nr. 235 
eingetragen, und dem Kaufmann Salo⸗ x 
ſzynski in Birnbaum cedirt worden ift, E 
weil ich noch keine Valuta erhalten habe. E 
=  Pofen den 7. Juni 1844. > 
Robert Przybylski. 8 


Am Mittwoch den 10ten d. Mts. Nachmittags 
44 Uhr wird im Garten des Caſino's Konzert ſtatt⸗ 
finden. Im Falle ungünſtige Witterung eintreten 
ſollte, wird das Konzert auf den Freitag, den 12ten 
d. Mts., verlegt. 

Die Caſino⸗ Direktion. 
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Bekanntmachung. 

Am Iten d. Mts früh 8 Uhr iſt beim Durchgan⸗ 
ge des Hauſes No. 62. in der Ziegengaſſe eine Brief⸗ 
taſche, worin ſich 360 Gulden in polniſchen Bank⸗ 
noten und andere wichtige Papiere befanden, verlo⸗ 
ren worden. Der ehrliche Finder beliebe ſolche in 
der Handlung des Herrn Chriſtoph Peskary 
gegen eine Belohnung von 100 polniſchen Gulden 
abzugeben. Sollte der Finder gedachte Papiete nicht 
aushändigen, fpäter aber entdeckt werden, ſo würde 
er Diebſtahls wegen beſtraft werden. 


Ich mache ergebenſt bekannt, 
daß ich auf mehreres Verlangen mehrerer Kunſt⸗ 
freunde meine Vorſtellungen der Gladiatoren, ſo wie 
die Kunſt der Griechiſchen Dame und Dreſſur des 
Pferdes Gaspar dieſe Woche fortſetzen werde, und 
zwar jeden Tag drei Vorſtellungen: die erſte um 4 
Uhr Nachmittags, die zweite um 6 Uhr und die 
dritte um 8 Uhr Abends. Wir werden uns bemü⸗ 
hen, der anweſenden Geſellſchaft ſehr vergnügte Un⸗ 
terhaltung zu verſchaffen, indem wir in jeder Vor⸗ 
ſtellung mit abwechſelnden Stücken aufwarten wer 
den. Sonntag zum Letztenmal. 
Franz Schneider. 

eee Berlin. 

Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


Zins-Preus. Cour 
Den 6. Juli 1844. Fuss. Brief. 


Ftaats-Schuld scheine | 34 [ 1013 10 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1 88 — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. | 33 — | 99% 
Berliner Stadt- Obligationen .. 1004 1004 
DF — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 101% [1005 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1044 104 
dito dito dito 34 | 1004 | 993 
Ostpreussische dito 3 — 1014 
Pommersche dito 34 | 1014 101 
Kur- u. Neumärkische dito 34 |1014 [1014 
Schlesische dito 351 — 11004 
Friedricbsc or.... „ vd. — 4 1341 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1 12 111 
Discon ioo RN — 31 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn . -- - - 5 11654 |1644 
dto. dto,. Prior. Oblig. . .. 4 1181 1 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1.1914 1903 
dito. dio. Prior. Oblie. .. 4 11044 | — 
Berl. Anh. Eisenbahn — 162 161 
dio, dto. Prior, Oblig. s 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 a 94 
dto. dto. Prior, Oblig,., ,, 4 984 — 
Rhein, Eisenbahn 5 | — 1,874 
dto; dta. Prior. Oblig,.....| 4 984 — 
dto. vom Staat garant... 34 — 1 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 151 En 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 11033 | — 
Ob. Schles. Eisenbahn 4 124 — 
do do, do. Litt. B. v. eingez. — 1164 1151 
Brl.-Stet, E. Lt, A und 3. — | 324 [1314 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 41205 1191 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 1185 — 
dito, dito, Prior, Oblig. . | 4 1034 — 
Bonn-Kölner Eisenhabkn 4 — 1131 


